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öe&rucftt unb oeriegt non ber Bud)bruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern
ben 25. ïïïarz

Frühlingstage.
Don Hermann fjeffe.

Oer laue fTCärz und der feuchte April Vom Venusberg ein uerlorener Klang
Die fingen alte £ieder. Streift micb mit füfeem Grauen —
THein Herz meife nimmer, Utas es utill, Der 5öbnutind ruft, der Amfelfang
6s träumt und dichtet wieder. Grutacbt und uerweljt im Blauen.

Sei ftille, Herz, das ift uorbei,
£afe deine Cräume peruteben!
Du follft dem 5reudebringer tî?ai

Klar in die Augen feben.

Die beilige fjaarnabel.
Cine Kriegsnonelle non fllfreb Fankbaufer. 3,

Ptaibad) nable fitb bem Pfarrgarten. Irinnen lag
roie ein gefpenftifdjes Pantberfetl bie Puntetbeit auf ber

©rbe, nom Ptonb mit rounberliiben Steden bemalt. Pas
mar ein roeid>er Pansteppicb allen ©eiftern ber Pacht, unb
ber feotben fiiebften, bie auf fidj marten liefe. Pîaibad)
nable fidj bem ©ingang. Puf bem rechten Pfoften fafe

reglos eine fdjneeroeifee Rafee. Pebenan raufd)te unb raunte
ein forglofes Srünntein, bas alle Stimmen ber Padjt nad)=

äffte: ben SBinb unb bie fcfenurrenbe Rafee, Den murrenben
jrjunb unb "Die flüfternben Säume; SRonblidjtfdjmetterlinge
flogen in feinen StrabI unb babeten ficb bie fÇIiiget. PtaK
bad) nable fitb ber Pforte. Die Rafee 3udte roie ein roeifeer

Slife 3ur ©rbe. fieicfetes Pfortentnarren; er ftunb im
©arten, eilte über ben Pafen unb flieg auf ben Stubl am
offenen Senfter. ©in Stedden bes Flügels, tur3 toie ein

Spifemauspfiff. — ein leifes Jfjunbetnurren — ein fiadjen
mitten im ©arten. - ©r eilt bem cßadjen entgegen, fiauter
tnurrt ber £unb. ©eifterbaft tönt eine Stimme: „Still,
Sari!" Per ifjunb fcferoeigt. ©in ©eflüfter tönt — bann

ift alles rubig.
Pie Rafee Heilert roieber auf ben pfoften, bas Sriinn=

lein murmelt forglos fort unb bas Joeimcfeen aud). Sern im
©runbe feuf3t metancfeolifd) eine Sdjette. ©in 3get triecfet

aus bem 3aungebüfd), äugt, geblendet oom Ptonblicfet,
atemlang umber unb trollt fid) ftbleunigft.

Pie 3tt>ei in bes ©artens Plitte treten ins Pionblidjt.
©eifterbteidj, fcfeimmert ibr fcfemales ©efidjt. ©r bält ihre
Öänbe unb fdjmeidjett: „®ett, Pu fagft es mir?"

„2Idj, bas ift ja 3U nid)ts," entgegnet fie sagbaft.
„2Bas roeifet Pu, ob bas 3U nidjts fei! Soll id)

raten?"
„3a, rate!"
„Ptfo gut! Pu baft ein ïranfes Ranind)en, unb bas

mad)t Pir .Rummer."

„Pdj Pu! Pu bift mein einiges Ranincfeen, Pu,
grofeer Safe Pu."

„3a, roas foil id) beim raten? Romm, fefeen mir uns
roieber."

Sie fucfeen bie Sant roieber auf. ©in Ptonbfdjmetter»
ling fliegt auf feinen Sd)ub, einer bängt fidj an 3bas
Sd)ür3e unb tlettert unbemertbar langfam aufwärts, ©iner
bufcbt auf 3roei oerfdjlungene jjänbe unb 3roei fefeen fid)

auf bie Schultern ber beiden, 3roifdjen bie buntein Röpfe,
um 3U laufeben.

Pie Pacfet 3iebt bas gefpenftifdje Pantberfelt über ben

Soben, beimtid), faltenlos unb unabläffig. Pie roeifeen

Steden friedjen bort über glatte Riefel unb früb gefallene
Slätter, hier über ein Rinberfpiel3eug, bas tags 3uoor
liegen geblieben. Ptandj einer roanbelt fitb plöfetidj 3um
Schmetterling unb erbebt ficb pon ber ©rbe, um btifefcbnell

ort und
Hl-. 13 — 191b Cm Blatt für heimatliche flrt und Kunst
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Frühlingstage.
von Hermann Hesse.

ver laue lvà unst ster feuchte April Vom Venusberg ein verlorener klang
vie singen alte Liester. Streift mich mit süßem 6rauen —
Mein lfer^ weiß nimmer, was es will, ver 5öhnwinst ruft, ster Amselfang
Ks träumt unst stichtet wlecler. Krwacht unst verweht im Klauen.

Sei stille, Her2, stas ist vorbei,
Laß cleine Lräume verwehen!
vu sollst stem Sreustebringer Mai
klar in stie Augen sehen.

vie heilige Haarnadel.
Eine kriegsnooelle von Alfred Bankhäuser. 3.

Maibach nahte sich dem Pfarrgarten. Drinnen lag
wie ein gespenstisches Panthersell die Dunkelheit auf der

Erde, vom Mond mit wunderlichen Flecken bemalt. Das
war ein weicher Tanzteppich allen Geistern der Nacht, und
der holden Liebsten, die auf sich warten ließ. Maibach
nahte sich dem Eingang. Auf dem rechten Pfosten saß

reglos eine schneeweiße Katze. Nebenan rauschte und raunte
ein sorgloses Brünnlein. das alle Stimmen der Nacht nach-

äffte: den Wind und die schnurrende Katze, den murrenden
Hund und die flüsternden Bäume,- Mondlichtschmetterlinge
flogen in seinen Strahl und badeten sich die Flügel. Mai-
bach nahte sich der Pforte. Die Katze zuckte wie ein weißer
Blitz zur Erde. Leichtes Psortenknarren: er stund im
Garten, eilte über den Rasen und stieg auf den Stuhl am
offenen Fenster. Ein Aechzen des Flügels, kurz wie ein

Spitzmauspfiff ^ ein leises Hundeknurren — ein Lachen

mitten im Garten. Er eilt dem Lachen entgegen. Lauter
knurrt der Hund. Geisterhaft tönt eine Stimme: „Still,
Bari!" Der Hund schweigt. Ein Geflüster tönt — dann
ist alles ruhig.

Die Katze klettert wieder auf den Pfosten, das Brünn-
lein murmelt sorglos fort und das Heimchen auch. Fern im
Grunde seufzt melancholisch eine Schelle. Ein Igel kriecht

aus dem Zaungebüsch, äugt, geblendet vom Mondlicht,
atemlang umher und trollt sich schleunigst.

Die zwei in des Gartens Mitte treten ins Mondlicht.
Geisterbleich schimmert ihr schmales Gesicht. Er hält ihre
Hände und schmeichelt: „Gelt, Du sagst es mir?"

„Ach, das ist ja zu nichts," entgegnet sie zaghaft.
„Was weißt Du, ob das zu nichts sei! Soll ich

raten?"
„Ja. rate!"
„Also gut! Du hast ein krankes Kaninchen, und das

macht Dir Kummer."
„Ach Du! Du bist mein einziges Kaninchen, Du,

großer Hase Du."
„Ja, was soll ich denn raten? Komm, setzen wir uns

wieder."
Sie suchen die Bank wieder auf. Ein Mondschmetter-

ling fliegt auf seinen Schuh, einer hängt sich an Idas
Schürze und klettert unbemerkbar langsam aufwärts. Einer
huschk auf zwei verschlungene Hände und zwei setzen sich

auf die Schultern der beiden, zwischen die dunkeln Köpfe,
um zu lauschen.

Die Nacht zieht das gespenstische Pantherfell über den

Boden, heimlich, faltenlos und unablässig. Die weißen
Flecken kriechen dort über glatte Kiesel und früh gefallene
Blätter, hier über ein Kinderspielzeug, das tags zuvor
liegen geblieben. Manch einer wandelt sich plötzlich zum
Schmetterling und erhebt sich von der Erde, um blitzschnell
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